
Nicht aufgeben?! 
Weltverändern in Zeiten der Kipppunkte 

Sechs Thesen 

1  In zehn Jahren wird *normal* vorbei sein

2  *Normal* endet nicht mit einem Knall

3  Wir sind Sterbebegleiter*innen

4  Klimagerechtigkeit ist gescheitert 

5  Kollaps ist nicht planbar, Solidarität schon

6  Wir alle verdrängen; manche mehr, manche weniger

___________________________________

Perspektivhinweis 
Wir erleben diese "Zeiten der Kipppunkte" und schreiben darüber aus der Perspektive von mehrheit-
lich weißen, privilegierten Menschen aus der Klimagerechtigkeitsbewegung in Deutschland. Es ist uns
bewusst, dass das hier genutzte *wir* eine Minderheit ist. Insbesondere das skizzierte *normal* hat 
für die meisten Menschen nie existiert oder ist in Zeiten der Kipppunkte bereits verschwunden, und 
auch viele der vorgeschlagenen Handlungsoptionen erfordern Voraussetzungen oder Privilegien, 
über die global gesehen nur wenige Menschen verfügen.  
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Im gleichnamigen Kurs der Rosa-Luxemburg-Stiftung im Winter 2024/25 haben 
etwa 20 Menschen aus der Klimagerechtigkeitsbewegung gemeinsam in die Zu-
kunft, in den Abgrund, in die Zeit der Kipppunkte geschaut. 

Aus dem Erlebten, den Gesprächen und Erfahrungen hat eine Teilgruppe die folgen-
den Thesen verdichtet - mit ungezählten zugehörigen Fragen. Diese Thesen/Fragen 
können nicht abschließend oder vollständig oder "wahr" sein; es geht uns um einen 
Prozess, um einen Impuls, den wir teilen möchten. 

Wir laden ein, diesen Text unter der Creative Commons Lizenz CC BY-SA 4.0 entsprechend zu 
nutzen (Quelle: weltveraendern.org/files/2025/07/Nicht-aufgeben-Kipppunkte-6-Thesen.pdf).

https://weltveraendern.org/files/2025/07/Nicht-aufgeben-Kipppunkte-6-Thesen.pdf
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


1 In zehn Jahren wird *normal* vorbei sein

• Oder haben wir noch 20 oder gar 30 Jahre – oder höchstens noch fünf?

• Was genau wird vorbei sein? Die stabile Versorgung mit Wasser und Nahrung, 
ein sicheres Zuhause? Medizinische Versorgung? Freiheit? Rechte? Würde? Ein
Draußen mit Wäldern, Wiesen, Wildtieren? Geld? Bildung, die Erzählung einer 
Zukunft, Sinn?

• Was bedeuten diese disruptive Perspektive und die gleichzeitige Ungewissheit 
für unser Leben heute – und für die Weichen, die wir jetzt für die Zukunft 
stellen (müssen)?

• Halten wir die Unsicherheit und den existenziellen Kontrollverlust aus?

2 *Normal* endet nicht mit einem Knall

• Nennen wir das, was geschieht, trotzdem "Kollaps"? Wenn nicht: wie dann?

• Welche plötzlich eintretenden Katastrophen und welche allmählichen, de-
stabilisierenden Veränderungen erleben wir bereits? Welche erwarten wir als 
nächstes?

• Wurden und werden sie ausgelöst durch überreizte planetare Grenzen und 
überschrittene (Klima-)Kipppunkte? Oder durch (wirtschafts-)politische 
Entwicklungen, Kriege und gesellschaftliche Prozesse? Ist beides überhaupt zu 
trennen?

• Wenn morgen die seit Jahrhunderten andauernde koloniale Ausbeutung 
plötzlich endete und weltweit Produktion und Verbrauch fossiler Energien 
aufhörten: Würde das den Kollaps verhindern oder den globalen gesellschaft-
lichen Zusammenbruch noch beschleunigen?

3 Wir sind Sterbebegleiter*innen

• Begleiten wir nur die Moderne1 und die imperiale Lebensweise beim Sterben? 
Oder auch die *Zivilisation*, die Menschheit, einen großen Teil der natür-
lichen Mitwelt?

• Wie können wir diese Begleitung lernen − wir, die Kinder der Moderne? Was 
muss in uns und in unserer Sicht auf die Welt sterben, was neu entstehen?

• Können Rituale und gemeinsame Praxis uns dabei unterstützen? Können wir 
unser Denken dekolonisieren und dabei das Wissen kolonisierter Menschen, 
indigenes und "altes" Wissen respektvoll aufnehmen?

1 "Hospicing Modernity - Facing Humanity's Wrongs and the Implications for Social Activism"; 
Vanessa Machado De Oliveira
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• Ändert sich unser Verhältnis zur eigenen Sterblichkeit, zu Natur/Mitwelt, zu 
Gemeinschaft? Könnte daraus auch etwas Gutes erwachsen? Was heißt es ganz 
individuell, in einer sterbenden Welt zu leben?

4 Klimagerechtigkeit ist gescheitert 

• Wenn globale Emissions- und Erhitzungsbegrenzungen, wenn das Ziel einer 
sozial-ökologischen Transformation, wenn "das gute Leben für alle" unerreich-
bar geworden sind: Worauf kann die Klimagerechtigkeitsbewegung hinarbei-
ten? Was bringt noch was?

• Wie viel Raum wird aktiver Antifaschismus einnehmen? Schaffen wir es, Inter-
sektionalität, Widerstand und Widerspruch aufrecht zu erhalten – gegen Men-
schenrechtsverletzungen, unsoziale und lebensfeindliche Politik, gegen und 
angesichts wachsendem Autoritarismus, zunehmender Überwachung und 
Repression?

• Was bedeutet (Klima-)Gerechtigkeit im Kollaps und in Teilzusammenbrüchen? 
Können Katastrophen und gesellschaftliche Zerfallsprozesse auch eine Chance 
bieten für positive gesellschaftliche Veränderung?

5 Kollaps ist nicht planbar, Solidarität schon

• Werte und Erfahrungen aus dem Klimagerechtigkeitskontext sind auch im 
gesellschaftlichen Zerfall und in akuten Katastrophen hilfreich. Das gilt 
besonders für solidarische Strukturen und Schutzräume. Wie entwickeln wir 
bestehende weiter und bauen neue auf?

• Welche Bündnisse sind stabil, welche sollten belebt werden, welche neuen 
Bündnisse lassen sich aufbauen? Welche Rolle spielen solidarische Nach-
barschaften?

• Bei welchen zukünftig instabilen Systemen – etwa Kommunikation, Wasser- 
oder Stromversorgung - können wir unsere Unabhängigkeit erhöhen? Bei 
welchen nicht? Wie gehen wir damit um?

• In welchen Notsituationen können wir Hilfe leisten? Was brauchen wir dafür 
noch, was können und haben wir schon? Wer kann welche Hilfe leisten und 
wer braucht sie? Welche Vulnerabilitäten, aber auch welche Fähigkeiten und 
Kapazitäten übersehen wir?

• Endet Solidarität notwendigerweise an einer Grenze um "die Eigenen", wenn 
zu viele "andere" dazukommen? Oder lässt sich Solidarität auch in der Not 
lernen, verbreiten und skalieren – vielleicht gerade dann? Werden wir in 
Zusammenbrüchen Vertrauen und Solidarität aufrecht erhalten können, selbst
in sehr großen Gruppen?
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• Hilft es, solidarisches Preppen als gesellschaftlich anerkannte Standard-
Vorsorge zu etablieren? Wenn ja, wie können wir dazu beitragen?

• Wie können wir Erfahrungen mit alternativen, solidarischen Ökonomien und 
Lebensweisen einbinden?

• Was bedeuten Rechtsruck und Faschismus für den Erhalt und die Verteidigung 
solidarischer Strukturen?

• Wie bereiten wir uns auf Konflikte und auch gewaltsame Angriffe vor?

6  Wir alle verdrängen; manche mehr, manche weniger

• Wenn wir glauben, mit etwas Subsistenz, einem Heilkräuterkurs und Box-
training auf den Kollaps vorbereitet zu sein: Was verdrängen wir dann? Wie 
viel Verdrängung brauchen wir? Und ab wann verdrängen wir zu viel? Wie 
beeinflusst Verdrängung unser politisches Handeln und unseren Alltag?

• Können wir uns und andere bei der emotionalen Verarbeitung katastrophaler 
Perspektiven unterstützen? Wie unterscheiden sich die Zukunftserwartungen 
und entsprechenden Bedürfnisse von sehr jungen und von sehr alten, von 
marginalisierten und vulnerablen Menschen, von Menschen mit großen 
Privilegien?

• Wie können wir mit einer westlichen Mehrheitsgesellschaft umgehen, die zur 
Vermeidung negativer Emotionen und zum Erhalt eines positiven Selbst- und 
Weltbilds seit Jahrhunderten die Folgen ihres Handelns verdrängt und 
verklärt?

• Welche Rolle spielt Hoffnung für unseren Alltag, unser Leben und unseren 
Aktivismus? Was genau verstehen wir unter *Hoffnung*? Gibt es 'echte' und 
'falsche' Hoffnung? Wie können wir überhaupt hoffnungsvoll sein, im An-
gesicht überwältigenden Leids und Zerstörung?

• Welche Rolle spielt Trauer fürs Überwinden von Verdrängung? Ist Trauer der 
entscheidende Prozess, um Abschied nehmen zu können von allem, was nun 
nicht mehr sein wird? Wie können wir 'richtig' trauern? Und was kommt nach 
der Trauer?
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